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Das Eiserne Kreuz.
2 Nutter . mach den Abschied mir

schwer mit deinen Zähren.
Gib mir den Segen , dah ich vor
Dem Feind besteh ' in Ehren!

-to. sprach der Vater , laß ihn zieh »,
^etzt gilt es Mut beweisen.

kämpf mein Sohn für's Vaterland,
hol dir dos Kreuz von Eisen!

®k *ch in der ersten großen Schlacht
Hot er das Sreuz errungen,

feindliches Geschoß ist ihm
^n 's junge herz gedrungen.

ist der Schmerz, jedoch der Sohn
Hot si<h ai5 hzld geschlagen .
®'n Arcuz von Eisen ziert sein Grab.
Da- seine Brust wollt ' tragen.

Romeo .

Eduards unselige Grben .
Die Kriegshetzer.

Mit dem nachstehenden Artikel setzen
wir die Veröffentlichung von Charak -
teristiken der Schürer des Weltkrieges
wrt . Die Red.

. IL
3?a* fc . Lord Northelifse .

ijt Edward Grey Lord Northeliffe ? Wer
wird mancher fragen . Nun , Lord

keichft. Äe tft heute in Wirklichkeit der einfluß -
iwar im Vereinigten Königreich. Er hat
?&> Jein.^ • 5Jan von seinem Sitz im Oberhause
& a„®taat0amt aber er besitzt die „Times ",
Airrvi » ^ il", die „Evening News "

, den „Daily
Provi^, V^d neben einem guten Dutzend großer
ttw> noch etwa dreißig Magazine
Press,n°^ u >christen. Auch wer die englischen
Mix ^ haltnisse nicht genauer kennt , wird aus
Herr« den Einfluß des genannten

^nd ermessen können , einen Einfluß ,
ieinem CtIoo®e Bedeutung erst spätere Zeiten

?e" - s>nl ».
9(?2äen Umfange werden würdigen kön -

■etter >>i,
°

. Northeliffe ist, kurz gesagt , der Vater
' Und >n? lll ?l en Deutschenhetze in England , die seit
? ^ hik» Jahrzehnten das britische Volk syste-
Mt . u£! und zielbewußt vergiftet und aufgehetzt* e

. erft die Möglichkeit schuf, den gegen-
Den ^ gegen Deutschland zu führen .

ß{*t gegen das Ende der Viktorianischen
MM »

* ' e Presse in England ehrlich und an-
,ä)Qftcn ihr prägten sich die guten Eigen -

tat T1
eJ,ßltfdjen Volkes aus — vergessen wir

Aasten fL? , eö Boll auch heute noch gute Eigen -
" eitunn. und wenn es auch stets angesehene
Are « !? . ^ geben hat , die Deutschland nicht grün
^ itter

'n? ,̂ . die „Times "
, so war doch eine gewisse

den Ii . . und eine anständige Kampfesweise
• • 5)o

"
fi

Q
.tt der englischen Blätter striktes Ge-

gründete in der ersten Hälfte der neun -
toitatr des vorigen Jahrhunderts ein smarter

Neun . t "" " namens Alfred Harmsworth
s °ail" 3N

8en Zeitungstyp in London die „Daily
»••̂ liftea mr faum Dreißigjährige besaß ein an-
& die .o nff " ",öSc" ' das er , wie es hieß, fast ganz
* fu tto der Reklame im Dienste seiner neuen
£?n dettt » . 'dte . So sprach ganz London bald

^ gegründeten Blatt , das einen riesigen
vÜttdun ? ^ und , wie sich das bei einer solchen
^ Itinkl? selbst verstand , auf die niedrigsten
» ^ großen Massen spekulierte . Die
M der ^ öesehenen Blätter nahmen das nach
Stritt » i* IIeritani 'c§en gelben Presse redigierteJ **' krnst, prophezeihten ihm ein rasches

aber sehen , wie die „Daily Mail "
vIiarL ™ .oten eine Auflage von mehr als
h Million erreichte. Die gediegenen

uns
1" l °" öon kauften sie mehr aus

,
°»°te . weil sie nur einen halben Penny

tacf)te?.
e L ^ " .. Inhalt schimpften sie zuerst ?

h

Die übrige

?n üir LV" e darüber ; schließlich aber gewöhnten
to^ il* berpif? on ' und damit hatte die „Daily
Mise .̂ gewonnenes Spiel . Die übrige
Inl0 ®1* ; ?ab sich freilich nicht so leicht ge-
^ßeäiffetn „ l!lurte den Wettbewerb an ihren Aus-
tzUerwer ««». •" Zerließ nichts, ihren Lesern die
vi>. ^ ions - , x neuen Organs an seinen
h*.

" " ?> Lügenmeldungen immer wieder
I. Uck a

°
f
'11 su fuhren . Tatsächlich machte das Ein -

l>>̂ der ^ ^ . besseren Kreise, und wenn die Auf -
so Mail " auch zunächst nicht zurück-

°ch ihre Geltung als Organ der
Krüa

" Meinung noch gleich Null . Da kam
k-». kür 9fr*, , ?£ flramin . Mit seinem scharfen
tV - M» ÄZlittt und sür Volksstimmungeu er-

«JiWö Harmsworth blitzschnell die Si -
h p in f°ri setzte in seinem Blatt eine wü -
v,. ? e eto ^ tt formen schamlose Deutschen -
Iii* öerfori? lö | das die „Daily Mail " da-
Unx ^ Volk -- k-i ^at , ist nie wieder aus dem eng-
St * Leiter , ,

"c£ entfernt worden : es hat weiter
des gefressen und den gesunden

^ iswort^ 1 ? 2 Volkes zersetzt . Mr . Alfred
°usrtfp 5 ^ die Hände ; der Deutschenhaß

tat, 0neit ei,, « brachte ihm Millionen , und mit den
teih.

1 Settu«f a
öe®aIti 8 e geschäftliche Macht im Lon-

fltiÄ 9 fllüdiHA Was er in seiner Tages -
deten „kS. ausstreute , das ließ er in nenbe-

sei^ ?isschris.^ ausgekauften Wochenblättern und
'mtner ^ eindringlicher in die Gemüter

ii &Tw Ct ti , ii« >, anwachsenden Leserkreises ein-
"Mn? Tag, rt„ .05 diese „Magazines" bis zum heu-

t0er uns dummer , alberner aber auch bös-
»N- 5? gelcikt^ ^ ? eingesährlicher Deutschenver-
die Nn . k. Laben , davon macht man sich bei
^ ti ». °wa,,e ^ Das ging so weit , daß selbst
>v°niMcher ' ^ " »Vellen und Skizzen vielfach in

. ließ sj . «^ denz gehalten waren ; Harms -
^» l» . ^ nd er u "' eigens so schreiben , und für fein

jttts schäbige Skribenten , deren
ei» de» f; bestand, den albernen englischen

Und 'qwaz verzapften , mit Ausfällen gegen
Deuts ^ ^ ch war . zu spicken. Deutschlandwurden lächerlich gemacht , als Bar¬

baren , als Hungerleider und Emporkömmlinge ge-
schildert , während die in den Erzählungen vor-
kommenden Engländer und Engländerinnen von
&tolb und Mannesmut , von Bildung , Kultur und
Gesittung geradezu troffen . Aber Harmsworch
sollte sein schäbiges Geschäft zunächst nicht allein
machen . Der Erfolg seines Systems hatte auch an-
dere gelockt , und unter diesen war Mr . Artur
P e a r s o u der tüchtigste. Er hatte , einige Jahre
nach der Begründung der „Daily Mail "

, den
„Daily Expreß " ins Leben gerufen , ein Halfpenny -
Blatt , das noch minderwertiger als das Haupt -
organ des Herrn Harmsworth war . Es machte
in allerniedrigster Sensation , brachte die frechsten
Lügen ans aller Herren Länder in Form von Ori -
ginaltelegrammen , und es war auch das Blatt ,
das zur Zeit des Boxeraufstandes die frecherlogene
Meldung von der Niedermetzelnng sämtlicher Euro¬
päer in Peking in die Welt setzte, jene Meldung ,
die in Europa Entsetzen erregte , und die den Deut -
scheu Kaiser zur Aussetzung einer Belohnung von
1000 Taels für jeden aus den Klauen der Boxer
geretteten Weißen veranlaßte . Mr . Pearson er-
freute sich noch mehr wie Mr . Harmsworth der
stillen, aber umso einflußreicheren Protektion des
Kolonialsekretärs Joseph Ehamberleins , und es
gelang ihm innerhalb weniger Jahre , ebenfalls
eine Reihe großer Blätter in seine Hand zu be-
kommen. Er war erst 28 Jahre alt , als er neben
dem „Daily Expreß " bereits die „St . James Ga -
zette" in London , die „Birmingham Daily Gazette ",
den „Birmingham Evening Despatsch "

, die „Lei -
cester Evening News "

, die „North Mail " und die
„Evening Mail " kontrollierte . Der erbitterte
Wettbewerb zwischen Harmsworth und Pearson
dauerte jahrelang , bis Pearson gegen Ende des
Jahres 1904, kurz vor dem Ende der unionistischen
Herrschaft Balsours, ' Gelegenheit hatte , den alt -
angesehenen „Standard "

, daö Hauptorgan der kon-
servativen Partei , für 14 Millionen Mark zu kau -
sen . Ehamberlein triumphierte ; nun hatte er
einen Preßkonzern am Gcingelbande, der ihm und
seiner imperialistischen und protektionistischen Po -
litik durch Dick und Dünn folgte . Aber Pearson
hatte die Rechnung ohne — Harmsworth gemacht .
Der war noch gerissener als der neue Standard -
Verleger ; er wußte , daß die Tage der Tories ge-
zählt waren , und er vermied es , sich allzusehr mit
den Konservativen zu identifizieren . Sein Lohn
sollte auch nicht ausbleiben . Durch Lord Roth -
schild hatte er schon früher Beziehungen zu Hof¬
kreisen angeknüpft und König Ednard , der an Ge¬
rissenheit selbst diese smarten lmsincssmen in die
Tasche steckte , sah alsbald , wie wichtig die Unter -
stützung der großen Zeitungsmagnaten für die
Verbreitung feiner politischen Grundsätze werden
konnte . Mr . Alfred Harmsworth wurde bei Hofe
empfangen ; Eduard VII . zeichnete den Verleger der
„Daily Mail " wiederholt durch Einladungen nach
Sandringham ans , und um diesen mächtigen Mann
dauernd und blindlings seinen Wünschen und Zie-
len gefügig zu machen , erhob er ihn im Dezember
des Jahres 1005 in den Pairftand mit dem Rang
eines Baronets . Aus Mr . Alfred Harmsworth
wurde Lord Northeliffe !

Noch war freilich Mr . Arthur Pearson dank der
Macht und dem Ansehen, die ihm der Besitz des
„Standard " gaben , geschäftlich der bedeutendere .
Aber wer die blinde Hochachtung kennt , die die
Engländer vor einem Baronetstttel , vor dem Be-
sitz eines luxuriösen Landschlosses haben , der be-
greift , daß nunmehr der Stern des neugebackenen
Lord Northeliffe immer heller erstrahlte . Die Ver -
hältnisse in der altangesehenen Londoner Presse
sollten ihm dabei zu Hilfe kommen. Wie so man-
ches andere alte Blatt , gingen auch die „Times "
geschäftlich mehr und mehr zurück; die Skandal -
presse von der Art der „Daily Mail " und des
„Daily Expreß " hatten den alten Organen ja
gründlich den Boden abgegraben . Als die Fa -
miüe Walter , in deren Besitz sich Englands ange-
sehenstes Blatt seit dem 18. Jahrhundert befand,
den Kampf mit den jüngeren nnd mächtigeren Kon-
knrrenten aufgab , da war Harmsworth bei dem
Konsortium , das die „Times " übernahm , und dem
auch Lord Rothschild angehörte . Mittlerweile ist
das Blatt völlig in den Besitz Lord Northelisses
übergegangen , ebenso wie das sehr einflußreiche
Abendblatt „Obferver "

, dessen Aktien er zum
größten Teil erwarb .

Lord Northeliffe , hat die Erwartungen Edu-
ards VII . nicht betrogen . Tag für Tag haben feine
vielen Blätter im Sinne der Einkreisungspolitik
den Deutschenhaß gepredigt und sind dabei vor
keiner noch so gehässigen Verleumdung zurückge-
schreckt . Um diesem Gift noch weitere Verbreitung
auch im deutschfeindlichen Auslande zu geben, hat
Lord Northeliffe in Paris eine Ausgabe der „Daily
Mail " begründet und gleichzeitig einen Ztachrichten -
auStaufch mit dem Pariser „Matin " vereinbart ,
dem Blatte des internationalen Abenteurers Bu -
nau -Varilla , der im Solde der Vereinigten Staa -
ten die Republik Panama „gründete " . Sir Edward
Grey konnte sich keinen besseren Sachwalter für
seine auf den Krieg gegen Deutschland hinzielende
Politik denken, als es Lord Northeliffe war . Er
ist einer der Schuldigsten an dem gegenwärtigen
snrchtbaren Weltenbrand und an der unheilvollen
Vergiftung der öffentlichen Meinung Englands mit
dem Haß gegen Deutschland .

D . U .
Von I . v . Bülow .

Manchmal träume ich Träume voll Sehnsucht
nach der Soldatenzeit . Sie sind erinnerungsschwer
mit dem warmen Stalldunst der Wintertage , dem
frischen Maigrün der ersten Felddienstübnngen , den
langen fröhlichen Ritten durch den Herbst im Ma -
növer . Vorgesetzte ziehen schemenhaft vorbei , gute
und böse , und ich stehe im Traume neben mir ,
lächele über die Sorgen , die sie mir machen und
weiß : einmal umwenden und es ist vorbei .

Denn die Zeiten sind längst dahin , wo wir jung
und frisch , nur um den nächsten Augenblick besorgt,
das Pferd besteigen durften . Jetzt sitzen wir in
der Tretmühle des Lebens nnd rechnen dem Pseu -
nige nach. Nichts läßt ans eine Aenderung hoffen,
die Sonne geht auf und unter , und unsere Kinder
erleben , in neuer Auslage , was wir getan , sie machen
die gleichen Dummheiten wie wir , und wir können
es nicht einmal ändern , denn sie glauben uns eben-
sowenig, wie wir unseren Eltern geglaubt . Kaum
daß wir an den eigenen Fehlern lernen . Denn
das Wiederholen bringt nur der Traum .

Da : mit einem Male zereitzt ein Blitzstrahl die
graue Wolkenwand des Lebens . Brutal fällt der
Feind ins Land , überzieht uns mit Krieg , einem
Begriff , der uns nur noch Wort zu fein schien,
und das Leben wird so , als ob wir träumten . Was
wir in alten Büchern lasen , plötzlich ist es Hand -
greiflich, Mord und Brand , Tod und Berwüstuug
in unserer nächsten Nähe , Menschen, die wir gestern
noch fröhlich gesehen , gesund und voller Lebens-
kraft , kündet uns heute der gefühllose Draht als
gefallen . Auf einmal erscheint alles , was wir tun ,
wenn es nicht fürs Vaterland ist und gegen den
Feind , als schal, sinnlos . Es gibt nur noch eins :
die Heimat , ihren Schutz , das Volk , fein Sein als
Ganzes . Es gibt keinen einzelnen mehr , und den ,
der es bleiben will , rennt die Wucht der Ereignisse
zn Boden .

Heut -hat nur einer Recht: der Soldat ! Was wir
als Kinder spielten, das wird auf einmal bitt&er
Ernst . Diesmal ist der Traum vom Soldaten -
leben Wahrheit , wenn wir ihn träumen dürfen . Ja ,
dürfen ! Die Zeit ist vorbei , wo die Trommel ihn
rufen konnte . Bei einer allzu scharfen Uebung bekam
der Untrainierte einen Knacks und unbarmherzig
schob ihn des Arztes Wort aus allen Militanter -
Hältnissen.

Nun mutz er erbitten , woraus er sonst ein Recht
gehabt hätte . Das v . II ., die Formel , die dienst-
untauglich bedeutet , ist aus einmal ein doppelt bit-
teres Wort . Es ist ein Riegel vor dem Paradies
der Vaterlandsliebe . In Friedenszeiten war es
ja sehr bequem , keine Kontrollversammlung mehr ,
reisen wohin man wollte , wann man wollte. Frei -
heit ! Auf einmal ist es das Gegenteil : eine Fes-
selung aller Glieder , die sich längst wieder tauglich
fühlen , die in aller Herren Länder ihre Kraft er-
probten und nun hier angeschmiedetbleiben müssen,
weil ein Doppelzeichen vor der Tür ausgepflanzt
ist : I) . U . !

Es gibt nur einen Weg : Kriegsfreiwillig mit-
gehen ! Aber der Weg ist eng wie der zum Para -
diese ! Endlich stand der Suchende vor dem Hause.
Aber wie stand er da ! Abgehetzt von langem
Marsch über das glühende Augustpflaster , mit flie-
geudem Atem und vor sich einige hundert junge ,
kräftige , gesunde Kerls , die sich am Gitter drängten ,
hinter dem die Hoffnung winkte .

Da stand er matt , und auf einmal erhoben sich
alle Vernunftgründe wie die Schatten der Abge-
schiedenen , die Odyffeus am Tore des Hades auf-
hielten .

Frau und Kind zu Hause und ihre Not , wenn
der Ernäher ging und nicht mehr wiederkam. Die
Mühen langer Märsche, die Entbehrungen , die
Müdigkeit des alternden Körpers und schließlich
die Angst : nuu stellst du dich vor den Arzt , er sieht
dein v . U . und schon mißtrauisch , sucht und findet
er, was dich noch heute zurückweisen läßt . Du hörst
dein Todesurteil sprechen und gingst freiwillig dazu
hin !

Gibt es denn nicht andere Wege, dem Baterlande
zu dienen ? So überlegt er und wandert noch ein-
mal nach Hause.

Wochen und Tage bietet er sich an , bei dieser Be-
Hörde , bei jener freiwilligen Hilfsarbeit , umsonst.
Es sind der Kräfte zuviel . Der Willige kommt
nicht heran , wenn er nicht ein besonderes Glück
hat.

Die Siege draußen mehren sich, täglich kommen
Berichte von den Helden , die draußen kämpfen
und fallen . Täglich tönt die Not des Vaterlandes
an unsere Ohren . Wir hören , wie die Männer da
draußen leiden und stolz sind und Helden sein
dürfen , selbständige, kühne Taten tun , wie sie dem
Manne ziemen , und Verachtung gegen uns selbst ,
die wir im weichen Bett liegen und satt zu essen
haben , schnürt die Kehle zusammen .

Der alte Soldat in ihm kommt wieder zum
Durchbruch . Es duldet ihn nicht im Hause, er
geht nach den Kasernen , die bunten Röcke sind ver-
schwunden, feldgraue schmucke Uniformen sind an
ihrer Stelle . Sic reiten an ihm vorbei mit blitzen-
den Augen , die Jungen , die mitdürfen . Da schreibt
er an sein altes Regiment , ob sie ihn haben wollen .
Nein , kommt die Antwort , kein Platz . Er fragt bei
allen andern feiner Waffe nach . Kein Platz .
Ueberall Männer genug , überall der Andrang grö-
ßer als der Bedarf .

Müde geht er heim . Was schert ihn Weib, was
schert ihn Kind . Er versteht das alte Lied ! Wenn
er jetzt dürste ! ?

Und er träumt , wie es wäre . Er reitet auf
seine," Schlachtroß durch die französischen Lande,
den Säbel am Handgelenk , sprungbereit , hinter
ihm die Lanzenreiter mit lustigem Gesang . Die
Pserde schnauben dem sonnigen Morgen entgegen.
In der Ferne blitzen die totbringenden Schlünde

der Pariser Forts . Die Türme der Stadt leuchten
auf im Nebelgrau . Da , Schüsse , ganz in der Nähe.
Patrouillen kommen angesprengt . Eine feindliche
Wteiluug mit den Unseren im Gefecht . Hinterm
Waldrand . Wir können sie von hinten fassen .
Lantlos wird angetrabt aus den Wink des Ritt -
meisters , im Walde schon die Eskadronskolonne
formiert . Kein Signal , die Pferde wissen , worum
es sich handelt . Sorgfältig vermeiden sie jeden
knackenden Ast . Da ist der Waldrand . Da ist der
Feind . Zur Attacke marsch , marsch , Hurra ! llnd
drauf , drin , ehe er sich besinnen kann . Von drüben
unsere Infanterie im Sprunge ans und empfängt
die letzten Fliehenden mit dem Bajonett .

Als Sieger reiten sie ins Quartier . Ein altes
französisches Schloß. Endlich einmal ein Bett .
Ah, wie das wohltut ! Er reckt sich . . . und er-
wacht !

In seinem bequemen Lehnstuhl sitzt er, in seinem
ruhigen Daheim , die Abendzeitung liegt vor ihm :
Preußische Kavallerie streift bis Paris !

Er aber ist D. U !

Allerlei .
Deutsche Herbstmode 1914.

Nun kommt der Herbst mit seinem Wetter ,
Und nnsre Damenmodeblätter
Sind in Verlegenheit , ich seh's .
Aus Mangel aller Nouveautes .

Die Muster und Dessängs von drüben
Sind diesmal gänzlich ausgeblieben . —
Wie kleidet sich die deutsche Frau ,
Fehlt ihr die fremde Modeschau?

Sie wird , hoff '
ich , um Gotteswillen

Nicht doch in Sackleinwand sich hüllen ,
Weil jede Vorschrift von Paris
Sie dieses Mal im Stiche ließ.

Ei nein , sie wird es schon verwinden
Und eine deutsche Mode finden ,
Die aufräumt mit Kokettenschnitt
Und dem gehemmten Trippelschritt .

Und sollt ' es nicht gleich ganz gelingen ,
Den rechten Schick zuweg zu bringen —,
Sie wisse , daß man Nachsicht übt
Und sie darum nicht minder liebt.

Ferdinand Madlinger .
Eine treffliche Eharakterisiernng der Engländer

aus dem Jahre 1842. Heinrich Heine schreibt
in einem Reisebericht vom 17. September 1842 :

„Die Stock -Engländer — Gott verzeih mir die
Sünde — sind mir in tiefster Seele zuwider , und
manchmal betrachte ich sie gar nicht als meine
Mitmenschen , sondern ich halte sie für leidige Auto -
maten , für Maschinen , deren inwendige Triebfeder
der Egoismus . Es will mich denn bedünken , als
hörte ich das schnurrende Räderwerk , womit sie den -
ken , sühlen , rechnen, verdauen und beten — ihr
Beten , ihr mechanisches Kirchengehen mit dem ver-
goldeten Gebetbuch unterm Arm , ihre blöde laug -
wellige Sonntagsseier , ihr linkisches Frömmeln ist
mir am widerwärtigsten ; und ich bin fest überzeugt ,ein fluchender Franzose ist ein angenehmeres
Schauspiel für die Gottheit als ein betender Eng -
länder !

Ich gestehe , ich bin nicht ganz unparteiisch, wenn
ich von Engländern rede , und meine Abneigung
wurzelt vielleicht in den Besorgnissen ob der eigenen
Wohlfahrt , ob der glücklichen Friedens -
ruhe des deutschen Vaterlandes . Seit -
dem ich nämlich ttef begriffen habe, welch schnöder
Egoismus auch in ihrer Polittk waltet , erfüllen
mich diese Engländer mit einer grenzenlosen ,
grauenhaften Furcht .

. . . Und jetzt ist England gefährlicher als je , jetzt,
wo feine merkantilen Interessen unterliegen —
und es gibt in der ganzen Schöpfung kein so hart -
herziges Geschöpf , wie ein Krämer , dessen Handel
ins Stocken geraten , dem feine Kunden abtrünnig
werden und dessen Warenlager keinen Absatz mehr
findet ."

Sollte man nicht meinen , das fei in den ersten
Augusttagen des Jahres 1914 geschrieben? K.

Ein postalischer Kriegsscherz . Bei einem Postamt
lief dieser Tage zur Beförderung eine Postkarteein mit der Aufschrift: „An Herrn John Bull in
London ." Der Absender erhielt sie am nächsten
Tage zurück mit dem Vermerk : „Firma erloschen !"

Aufgabe Nr . J60 .
Von H . Rohr ,

a b c d e k x

Schach^eitung des Aarlsruher Tagblattes .
9 . Sf4 , Sf8 (f6 ? 10. 8x6 !) ; 10. vx4 , kS ; 11 . ef6 :
gf6 : 12 . o — o — o , c6 ; 13. Tel , Kd8 : 14 . Th6 ,e5 ; 15. Dh4 , Sd7 ; 16. Ld3 , e4 ; 17. Dg3 , Df7 .Nun folgt der entscheidende Schlag :

18. 1. 63 X « 4 d5X e4
19. Sc3 X e4 Th 8 — g8
20 . D g 3 — a 3 D f 7 — g 7
21. S e 4 — d 6 S d 7 — b 6
22 . Sd6 — e8 D g 7 — f 7 u. 2Bei§

setzt in 3 Zügen mat.

Lösungen .
Ucbuugsaufgaben . Nr . 1 . Tg4 :c . Nr . 140.

1 . Td2 . Nr . W - 1 . Kg6 . Nr . 1*2. 1 . g8T !
Nr . 145. I . Ld2 . Nr . W . 1 . Kd3 . Nr . 1*5. l . Ld2 .
Nr . 146. 1 . Db7 . Nr . 147. 1 . Kg3 . Nr . M . 1 . Da7 .Nr . 149. 1 . Tf4 . Nr . , 50. 1 . Tb3 . Nr . 151 . l . De6 .Nr . 152. 1 . Td6 . Nr . 155. 1 . Df8 . Nr . 154. 1 . Ke3 :
2 . Kd2 ; 3. Kd3 ; 4. S # =.

Endspiel Nr . 48. 1 . Ta8 + , Sa8 : 2 . Kc8 , Sc7 ;
3. Kc7 : und gewinnt . 1 . . . . Ka8 : 2 . Kc7 : Ka7 ;
3 . Kc6 : c. 1 Kb7 ; 2 . Ta7 + Ka7 : 3. Kc7 : :c .

Aufgabe Nr . 155. 1 . Se8 , Lg3 ; 2. f4 , Lf4 :
3. Le44 = 2 Tf4 : 3 . Sc7 =f=.

Richtige Lösungen empfangen von E . Steigert und
F . Jung hier , ferner von Di' . Weyerhofs , Stabsarzt ,
zurzeit im Felde , XIV . Res .-Armeekorps , 28. Res .-Division ,II . Komp ., Res .-Grenad.-Negim . 109 . Neben vorstehender
Unterschrift enthält die Lösung der Aufgabe 155 , deren
Verfasser ein Karlsruher Schachspieler, Kriegsfreiwilliger
A . Herrmann ist , noch die Begleitworte : „ La B . . . .
10 . Sept . 14,2 Uhr 20 , statt Mittagessen , im Schützengraben
südwestlich von La B . . . . im Artilleriefeuer vor P . d . R.
neben Hauptmann Frantz . Bat .-Konimandeur 11.1109.

a b c d e f g
Mat in 3 Zügen.

(Zwillingsstück zu unserer letzten Aufgabe Nr . 159.)

Partie Nr . 1( 05 .
Mannheimer Meisterwrnier, 1 . August 1914.
Weiß : Alechin . Schwarz : Fahrni ,

1 . « 4 . e6 ; 2 . d4 , d5 : 3 . Sc3 , Sf6 : 4. Lg5 ,Le7 ; 5 . e5 , Sd7 ; 6. h4 (neuer Angnffszua mit
Bauernopfer) Lg5 : 7. hg5 : Dg5 : 8. 8b3 , De7 ;
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Mg ni llerketir.
(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Außenhandel nnd Verkehrswesen
Frankreichs .

X Der Außenhandel Frankreichs ist in Anbe¬
tracht seiner lebhaften Industrie sehr ansehnlich ,
steht aber hinter demjenigen Englands und
Deutschlands wesentlich zurück ( 14 Milliarden ge¬
gen 25 und 19 Milliarden ) , besonders im Spezial -
hsndel ( 11 gegen 21 und 18 ). Von letzterem ent¬
fielen ( 1911 ) 6 'A Milliarden auf die Einfuhr und
weniger als 5 Milliarden auf die Ausfuhr . Den
größten Handelsverkehr unterhält Frankreich mit
England (Einfuhr 810 , Ausfuhr 1010) ; es folgen
Deutschland (Einfuhr 535 , Ausfuhr 575) , Belgien
(Einfuhr 350 , Ausfuhr 720 ) , Vereinigte Staaten
(Einfuhr 580 , Ausfuhr 380 ) und Algier (Einfuhr 220,
Ausfuhr 320 ). Der Außenhandel wickelt sich , wie
schon der Verkehr mit England , Nordamerika und
Algier beweist , größtenteils zur See ab ; die bedeu¬
tendsten französischen Seehäfen sind Marseille ( 19
Mill . Reg . -Tons ) , Havre [9% Mi» . ) , Cherbourg (8
Mill . ) , Bordeaux (5Ji> Mill . und Boulogne (5 Mill . ) .
Die französiche Handelsmarine ( 18 000 Schiffe mit
1 450 000 Reg .-Tons ) ist die sechstgrößte der Welt .
Dem Binnenverkehr steht ein gut ausgebautes Stra¬
ßennetz zur Verfügung (Verkehr 6 Milliarden Kilo -
metertonnen ), ferner ein Eisenbahnnetz von 50 000
km Länge (Güterverkehr 15 Milliarden Kilometer -
lonnen ) und Binnenwasserstraßen von 13 000 km
Länge (Verkehr 5 Milliarden Kilometertonnen ).
Was den Eisenbahnverkehr anbelangt , so wird die¬
ser durch die Zersplitterung in größere und klei¬
nere Gesellschaften , die alle nur ihren eigenen Vor¬
teil suchen und wenig Geld für ernsthafte Verbes¬
serungen übrig haben , stark gehemmt ; hinzu kommt
noch , daß aus Furcht vor drohender Konkurrenz
die Verbindung zwischen Wasserstraßen und Eisen¬
bahnlinien eine höchst mangelhafte ist . Im allge¬
meinen ist das französische Eisenbahnnetz nicht so
dicht wie das seiner westlichen , nördlichen und
östlichen Nachbarn (9 Eisenbahnkilometer auf 100
qkm , in Belgien 30 , in England , Deutschland und
der Schweiz 12 ) ; dagegen verfügt Frankreich über
ein ausgezeichnetes Netz von Binnenwasserstraßen .
Alle wichtigeren Flüsse des Landes stehen durch
Kanäle miteinander in Verbindung und sind , soweit
dies nötig war , selbst kanalisiert . Am besten aus¬
gebaut ist das Wasserstraßennetz im Norden und
Nordosten . Erstklassige Wasserwege sind u . a.
die kanalisierte Seine mit ihren Nebenflüssen , der
Oise und Marne ; letztere kommuniziert wieder
durch den Marne - Rheinkanal mit Mosel , Maas und
Rhein , erstere durch den Oise - Schelde -Kanal mit
dem weitverzweigten nordfranzösisch - belgischen
Kanalsystem im Gebiete der Scheide . Durch den
Rhein -Rhafie -Kanal ist eine bequeme Verbindung
zwischen Deutschland und dem Mittelmeer ge¬
schaffen worden ; der Burgunderkanal verbindet die
Rhone -Saöne mit der Seine und damit Paris mit
Marseille , auch Straßburg mit Paris ; der Canal du
Centre ermöglicht einen Verkehr der Rhone - und
Rheinstädte mit dem Loirebecken (Nantes ) und
damit dem Atlantischen Ozean ; auch von Paris

aus kann man durch den Kanal von Orleans nach
Nantes gelangen . Nantes steht schließlich noch
durch den Nantes -Brestkanal , der die ganze Bre¬
tagne durchschneidet , mit dem Kriegshafen Brest
in Verbindung . Im Süden ist namentlich der Canal
du Midi von Bedeutung , der das Mittelmeer mit
der Garonne und damit dem Atlantischen Ozean
verbindet .

Geldmarkt.
Wien , 26. Sept . Das Finanzministerium ver¬

fügte , daß bei der in KrWährung (mit Aus¬
schluß von Goldmünzen ) ohne Eskomptzinsen vor¬
zunehmenden Voreinlösung der am 1. Oktober fäl¬
ligen Kupons der 4proz . österreichischen Goldrente
vom 25. September ab der Einlösungsbetrag mit
10 Kronen 5 Heller für 4 Gold 'Sulden zu bemessen
ist .

Banken nnd Börsen .
W .T .B. Frankfurt (Main ) , 26 . Sept . Mit Rück¬

sicht auf die am 30. September / 1 . Oktober statt¬
findende Ziehung der Türkenlose beschloß
der hiesige Börsenvorstand mit bezug auf per Ul¬
timo September abgeschlossene oder laufende En¬
gagements in Türkenlosen ; Dem Käufer steht das
Recht zu , bis zum 28. September mittags dem Ver¬
käufer schriftlich oder in den Börsenräumen münd¬
lich zu erklären , daß er die gekauften Stücke ab¬
nehmen wolle . Der Verkäufer kann dann bis zum
29. September mittags dem Käufer in gleicher
Weise erklären , daß er die Lieferung ablehne . In
diesem Falle ermäßigt sich der Vertragspreis um
eine Mark und die Erfüllung gilt auf der Grund¬
lage von 6Vk Prozent jährlicher Zinsen auf Ultimo
Oktober verschoben . Erfolgt vom Verkäufer keine
Erklärung , so hat er die Stücke dem Käufer bis
zum 29. September vormittags zu liefern . Erfolgt
von keiner Seite eine Erklärung , so ermäßigt sich
der Vertragspreis um 0,30 Mark und die Erfüllung
des Engagements gilt auf der Grundlage von 6%
Prozent jährlicher Zinsen auf Ultimo Oktober ver¬
schoben . — Auf schwebende Engagements sind fol¬
gende Abschläge festgesetzt worden : Pennsylvania
1,45 Prozent , Baltimore 2,915 Prozent .

Industrien .
Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe . Die jährliche

ordentliche Generalversammlung findet
am 16 . Oktober , vormittags 11 Uhr , statt .

Mannheim , 26. Sept . In der Generalversamm¬
lung des Vereins Deutscher Oelfabriken ,
in der Mark 3 .79 Millionen Aktienkapital vertreten
waren , wurden die Anträge der Verwaltung , ins¬
besondere die Verteilung von 5 (i . V. 10 ) Prozent
Dividende genehmigt . Die ausscheidenden
Mitglieder des Aufsichtsrates wurden wieder —
und für ein verstorbenes Mitglied Direktor Sig¬
mund Wormser von der Deutschen Vereinsbank in
Frankfurt a . M . — neu gewählt . Ueber die Ur¬
sachen , welche die Dividendenpolitik der Gesell¬
schaft veranlaßt habe , erklärte die Verwaltung , sie
sähe sich veranlaßt , eine Rückstellung von Mark
800 000 in Vorschlag zu bringen , weil der Gesell¬
schaft durch den Krieg voraussichtlich Verluste ent¬
stehen würden , über deren Höhe sie heute noch
kein Urteil zu fällen in der Lage sei . Es befänden
sich mehrere von ihr bezahlte Partien Saaten auf
dem Meere , über deren Schicksal sie nichts wisse
und für die das Kriegsrisiko nicht mehr zu decken
gewesen sei ; auf weitere bezahlte Partien konnte

man gegen Ende Juli das Kriegsrisiko noch zu
hohen Prämien decken . Auf ihre Forderungen
würden jedenfalls durch Zahlungsunfähigkeit man¬
cher Abnehmer Verluste erwachsen . Der Abzug an
Oel wird gegen normale Zeiten beträchtlich ab¬
nehmen . Die Betriebe könne man deshalb nur in
stark vermindertem Maße aufrecht erhalten , wo¬
durch sich die Unkosten im Verhältnis bedeutend
erhöhen werden . Mit einzelnen Sorten Rohmate¬
rialien sei die Gesellschaft vorläufig noch versorgt .
Wann man auf weitere Zufuhren rechnen könne ,
sei heute noch nicht zu beurteilen .

Transportwesen .
Mannheim , 26. Sept . In der Generalversamm¬

lung der Oberrheinischen Eisenbahngesellschaft A . -
G . in Mannheim wurde der Geschäftsbericht ge¬
nehmigt und Entlastung erteilt . Die Betriebsüber¬
schüsse belaufen sich auf Mark 911 720 (i . V . Mark
859 703) , wozu Mark 122 960 (Mark 99 449 ) Zinsen
und Mark 36 372 (Mark 25 904 ) Vortrag kommen .
Der nach Deckung der Obligationenzinsen mit Mk .
480 000 (wie i . V. ) und der erforderlichen Rück¬
lagen , darunter Mk . 225 751 (Mk . 116 232) Zuwei¬
sung an Erneuerungsfonds der Elektrizitätswerke
verbleibende Ueberschuß beträgt Mk . 198 429
(Mk . 167 168) , woraus 3 (4 ) Prozent Dividende
nach Maßgabe der Einzahlung auf die Aktien ver¬
teilt werden . Mit Rücksicht auf die Kriegslage und
die dadurch etwa zu erwartenden niedrigeren Ein¬
nahmen hat man die ' Abschreibungen bei den
Elektrizitätswerken höher bemessen und die Divi¬
dende niedriger vorgeschlagen . Die Versammlung
beschloß ferner , das Aktienkapital der Gesellschaft
von Mk . 8 auf Mk . 10 Mill . zu erhöhen und außer
den schon ausgegebenen Mk . 12 Mill . Schuldver¬
schreibungen die bereits im Gründungsvertrag vor¬
gesehenen weiteren Mk . 4 Millionen sowie darüber
hinaus noch Mk . 4 Mill . aufzunehmen . Die Stadt
Mannheim hat der Erhöhung des Kapitals zuge¬
stimmt und übernimmt den auf den Aktienbesitz
der Stadtgemeinde entfallenden Teil des neuen
Aktienkapitals zu Pari , sowie die Bürgschaft für
die erwähnte weitere Anleihe von Mk . 4 Millionen .
Für die verstorbenen Aufsichtsratsmitglieder Ober¬
bürgermeister Paul Martin - Mannheim und Eisen¬
bahndirektor Geh . Baurat Rötelmann -Darmstadt
wurden Geh . Hofrat Oberbürgermeister Dr . Kutzer -
Mannheim und Direktor Hubrich von der Süddeut¬
schen Eisenbahngesellschaft gewählt .

In der Generalversammlung der Oberrheini¬
schen Elektrizitätswerke A . -G . in Wies¬
loch , in der als einziger Aktionär die Stadtgemeinde
Mannheim vertreten war , wurde der Abschluß ge¬
nehmigt . Durch den Nettoüberschuß von Mk . 13 609
(i . V. Mk . 13 631 ) ermäßigte sich die vorzutragende
Unterbilanz auf Mk . 400 615 . Um die Erweiterung
der Stromerzeugungsanlagen zu vermeiden , wurde
mit der Oberrheinischen Eisenbahngesellschaft ein
Vertrag geschlossen , wonach diese den gesamten
Strom für das Versorgungsgebiet von ihrem Elektri¬
zitätswerk Rheinau liefert . Das Elektrizitätswerk
Wiesloch wurde in eine Transformatorenstation um¬
gewandelt und die Stromerzeugung eingestellt .

Wirtschaftsleben .
Festsetzung von Höchstpreisen . Die Reichsre¬

gierung will den Preistreibereien bei Getreide , na¬
mentlich Weizen , Roggen und Gerste entgegenwir¬
ken und die Höchstpreise für diese Produkte fest¬
setzen . Die Interessenten müssen darauf gefaßt

sein , daß die Höchstpreise unzweifelhaft
Börsennotierungen vom 25. d . Mts . zu stehen _
men , ferner darauf , daß nach der ganzen ^
struktion des Gesetzes vom 4 . August solch « u
Schlüsse , die vor Erlaß der Höchstpreise geI|1( jj
wurden , nicht aufgehoben werden . Ferner lS

Erwägung gezogen , für Mehl ein Mindestaus °c
^

Verhältnis vorzuschreiben . Zu denen , kj+c
Höchstpreise fordern , gehören die Berliner *
sten und die Berliner Handelskammer . ^ er0 t)artei
ben sich die Vertreter der konservativen r
beim stellvertretenden Reichskanzler , dem j cJs-
stkretär Delbrück und beim preußischen Han ß
minister für die Festsetzung von Höchstpreise "
alles Getreide und für Müllereiprodukte aU

(j(»
sprochen . Die „Deutsche Tageszeitung

"
, rr e

, :cb'
mitteilt , bemerkt dazu , daß das auch den Ab <
ten entspreche , die von den Vertretungen
wirtschaftlicher Organisationen , insbesondere ,j(
des Bundes der Landwirte , an maßgebender
wiederholt zum Ausdruck gebracht worden
(Weizen hält mit Mark 250 fast wieder
Angstpreis vom 1. August , Roggen mit 229
bereits um 9 Mark darüber . )

Berlin , 26. Sept . Militärlieferungsaufträge
den lt . „Voss . Zeitung " vom b a y e r i s c
Kriegsministerium in zwei Fällen zU ^
gezogen , weil die betr . Firmen die Gehalte
ihr Personal und Löhne für ihre Arbeiter ohne
anlassung gekürzt hatten . >...

Wien , 26. Sept . Die „Neue Freie Presse
die Nichtauszahlung der Dividende ^
Credit Lyonnais dem gestrigen Bericht übe

^
Sitzung des Aufsichtsrats der Deutschen Ban ^ f.
genüber , der sich wie das Licht zur Finstern '5
halte . Wie empfindlich müßten die inneren
hältnisse Frankreichs sein , schreibt das Blatt , ,
ein so angesehenes Institut , wie der Credit
nais , um sich 16 Millionen zu sparen , sich v0°

^
Weg entferne , den es in früheren Kri eß®'®
unter den schwierigsten Verhältnissen £e» j e n
ist ! Die Finanzinstitute Frankreichs v e r b 1 u

ß
sich am Besitz russischer Wertej ^ ,
Deutschland hingegen , das seine Ersparnisse ,*

u
v#f.

litärischen und wirtschaftlichen Rüstungen
wandte , reifen die Früchte des Ernstes seiner
zen Lebensführung . Die Verhältnisse , wie si ^
der Deutschen Bank bestehen , geben nicht »»

^
Lage dieser Institute wieder , sondern liefern ^
Darstellung des ganzen Kreditwesens im Deut »
Reich .

W .T .B. Bordeaux . 26 . Sept . (Nicht amtlich -'
Handelskammer von Dieppe ersuchte
Regierung um Zulassung von englische ®
in Frankreich während der Dauer des Krieg

Warenmarkt.
v «5

Durlach , 26 . Sept . Schweinemarkt .
selbe war befahren mit 79 Läuferschweine
Ferkelschweine . Verkauft wurden 45 jrer
schweine , das Paar zu 30—50 Mark und 3^ q{
kelschweine , das Paar zu 8— 12 Mark ,
schäftsgang war langsam .

Der

Urin , Atmw « u * f cit t
Untersuchungen werden ausgeführt vom
bakteriologischen Laboratorium der Intern»"." . f.
Aootheke . Dr . Friti U»flBV
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Vertreter : Heinrich Tunsmeyer , Karlsruhe , Kriegstraße 36.

Geeignetste Liebesgabe

Karlsruher Punsch -Essenz
nach altem Rezept .

Hirsch -Apotheke Karlsruhe
Ecke Hirsch - u . Amalienstraße . — Telephon 1409.

itinjte Tafelbutter
und frische koch- und Landbutter

zu billigsten Tagespreisen
liefert frei Haus

Milchzentrale Karlsruhe
Lauterbergftratze 3 a , TeZeph. Ar . 279 .

fcwtfruti Stolz !
Mit Freuden sieht die Hausfrau auf ihre Betten , wenn

sie durch Flechtners patentamtlich geschützte und allein existierende
Maschine gereinigt worden sind. Durch diese Maschine werden
alle den Federn anhaftenden schlechten Bestandteile gründlich beseitigt
nnd durch Lust getrocknet . Von großer Wichtigkeit ist, die Federn
auch der Desinfektion durch meine Maschine bearbeiten z» lassen.

Max Alechtner , sarifico& e 20.
- Neue hygienische Rtschilltll-Anlm fiir StttfejitNt -Aeiiligilug. =

Militär

A . H . Rothschild
Hemden
Hosen : : ::
Socken

Kaisersfraße 167. Tel . 1556 .

Kassen - Schränke
feuer - und einbruchsicher

Bücher -Schränke
Eiserne Kassetten

Wertgelasse
Sicherheits Verschlüsse

jeder Art.
Alle ins Fach einschlagenden

Reparatur - Arbeiten .

und Iwr - äss IlDlldfi
Tel . 282 . Gegr . 1815 . Erbprinzenstr . 24 .

MW

August & Emil Nieten
* * Kohlenhandlung Reederei

Karlsruhe - Rheinhafen
Elektrische Kranen -Anlagen , Verlade - Brücken , Sieb *

Telephon 129 und 5624
empfehlen in bester Qualität

Kohlen , Koks , BriKetts
jeglicher Art fiir Industrie - und Haus¬
brand zu den billigsten Preisen

DrucKarbeiten

0
Stadtgarten .

Sonntag , 27 . September , nachm . von 3 bis '

(bei ungünstiger Witterung in der
von 4 bis 7 Uhr) .

Patriotisches W ? ek>

ausgeführt von der

Feuerwehr - und MgerWell ^
unter der Leitung des Herrn Obermusikmeisters a . D-

Inhaber von Stadtgarten - Jabreskarten , og Ug,
und von Kartenheften sowie soioai ^ gu

Eintritt Sonstige Personen
I Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Programm 1» Pfg . . . . »
Die Musikabonnementskarten haben Gültigkell .
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